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Bericht der dentscherr Heeresleitung.
Ärsjr« - eszttzaeritrr, 17. Sept. Amt!. WTB. Drahtd.

Westlicher KrtegKsch««Platz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht  und

Generaloberst von Boehn:  In Flandern rege Ei-
kundungstätigkert. Südlich von Ypern scheiterten Teiian-
griffe des Feindes. An der KanalsteSung brachten pom¬
merische Grenadiere von erneuten Borstößen bei Sauchy-
Lachy Gefangene zurück. In der Gegend von Hämin-
court steigerte sich der ArMrriekamps am frühen Morgen
vorübergehend zu großer Stärke. Keine Infanterietätigdeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Ailette und Aisne setzte der Feind seine heftigen Angriffe
fort. Einzelne Grabenstellungen nahmen wir hierbei zu¬
rück. Bei Laffavx an den nach Osten führenden Straßen
drückte der Feind uns etwas zurück. Am Nachmittag
ging der Gegner nach stärkster Artillerievorbereitung erneut
zum Angriff vor. Dieser scheiterte aber am Gegenstoß der
dort kämpfenden hannoverschen, braunschweigischen und
oldenburgischen Reserve-Regimenter. Wir schoben zum
Teil unsere Linien am Abend wieder vor. Auch die
brandenburgische5. Res.-Division schlug erneute Angriffe
des Feindes ad. Feindliche Teilangriffe bei Daii-'y und
in der Champagne wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwttz:  An der Cote Lorrain
iührten wir erfolgreiche Erkundungsgesechtedurch. Bei
Hamnont und nördlich von Thiaucourt wurden feindliche
Angriffe abgrwksen. Die Artlllsüelätigkeit war im Laufe
des Tages, beschränkt. _

Wir schaffen gestern über dem Schlachtfelds 44 feind¬
liche Flugzeuge ab Oberleutnant Loerzer  errang seinen
40 . Leutnant Rumay  seinen 35. und Leutnant Thuy
seinen 30. Luststrg.

"k>er Erste GsveraiauartierMeister, kudend » rsf.

Verkriez.
7 VVO Bruttoregistertoune « versenkt.

Berlin, 16. Sept. WTB. (Amtlich.) Im Sperr¬
gebiet um England wurden wiederum von unseren Unter¬
seebooten 7000 BRT . versenkt.

Der Chef de« Admiralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Zum Fliegerangriff auf Paris.

Paris . 16. Sept. WTB. (Amtlicher BEN H ute
Nacht überflogen mehrere feindliche Ilü ^ es.-Ed«
die Bannmeile von Parts . Sir rv'nden bei i -? Änku ist
gemeldet und von unseren M .qrpvj'j«, °. Sie
waren das Ziel eines besonders hes-k-eu Sp -r-teueis. An¬
dere Brrkeidigungsmittel sind geichsüb: in Tön ? i gur>'.
len. Mehrfache Bombenabwürse wurden g ur Ls
gab einige Opfer und Sachschaden. Ls wurde um 1.25
Uhr Alaun geschlagen, der um 3 Uhr morgens aufhörts.
Der zweite Alarm erging um 4.15 Uhr.

Sie Mimst ist SW Md Hohn.
Wie nicht ander- zu erwarten war, hat die feindliche

Presse aus den österreichischen Bermiltlungsvorschlag nur
mit Hohn und Spott geantwortet. . Nun erst recht!' ist
die Parole, welche die Zeitungen ausgeben. Wenn auch
ihr Volk diese Ansichten in der Gesamtheit nicht teilt, so
werden Lord Norrhcliffe und seine Helfershelfern Amerika,
Italien und Frankreich schon da« Weitere veranlassen.
Wenn auch angenommen werden kann, daß die feindlichen
Regierungen deu Schritt Burians nicht ignorieren werden,
so dürste auch bei dem Ideologen, der seine Hoffnung da¬
rauf setzte, diese so gut wie geschwunden sein. Bi» jetzt
läßt «» sich a,ch nicht übersehen, welchen Nntzen »de»

Schaden  der österreichische Vorschlag im Gefolz
wird. Der Wiener Dipiomatentanz im Porzei
hat mit dieser neuesten. Glanzleistung' eine neusß
vollendet. Und der betrübte Deutsche blickt auf
streuten Scherben. Daß ausgerechnet dieser Augenbk
zweckmäßig gehalten wurde, ist unverständlich. Darüber
wird noch manches Wort zu sagen sein. Wir bringen
heute eine Blütenlese neutraler Zeitungen und der Entente-
blätter:

Die Aufnahme in der Schweiz.
Bern, 17. Sept. WTB. Daß Oesterreichs Friedens-

note sich an die Neutralen wendet und nicht einen eigent¬
lichen Friedensvorschlag bedeuten, sondern lediglich eine
unverbindliche, direkte Aussprache herbeisühren soll, wird
von der Berner Presse als günstiges Anzeichen bewertet,
da nichts andres bezweckt werde, als Klarheit zu schaffen.
— Das „Berner Intelligenzblatt'  schreibt: Die
Note Ekas Buriuns kann wohl als Aufruj an die Ver¬
nunft gelten. Die vorgeschlsgene Methode direkten Ge¬
dankenaustausches semUicher und neutraler Staatsmänner
kann, wenn vielleicht auch der erste Versuch scheitern sollte,
doch endlt* zu einem Ergebnis führen. Da Graf Burian
die Note auch den Deutschen mittelste gab er ihnen die
Möglichkei, mttz' jpischen und Mitzuhandeln. Seit langem
haben ja dis Nrwralen eine günstige Stunde gesucht, um
ihre Stimme erheben zu können. — Der .Bund'  be¬
grüßt die Note, die sich an Freund und Feind richte und
nichtd!e kriegführenden Lager einander gegenüberstrlle, son¬
dern zur Menschlichkeit der ganzen Wrlr sprechs. Aus dem
oorgeschlagencn Gedankenaustausch habe sich zu ergeben,
ob endlich Friedensvehaadlungen eingcleitst werden könnten.
Naß Oesterreich im Einverständnis mit seinen Bsrbündeten,
insbesondere mit Deutschland handele, sei selbstverständlich.
Da es aber allein oorgegangen sei, werde dir Aufnahme
freundlicher sein. Den RegtttMMN der Neutralen werde
alle Freiheit gelassen, für die Friedenssache zu wirken.
Dies würden sie nicht versäumen.

Die englischen Zeitungen.
London, 16. Sept. Reuter. WTB. Pressestimmen-

zur österreichischen Friedensnote. . Daily Lhronkcle' schreibt:
Das österreichische Angebot ist die erste direkte Annäherung
einem Kriegführenden, die seit Kriegsbeginu unternommen
worden ist. Als solcher kommt ihr besondere Bedeutung
zu. Zwei Motive osranlaßten die Note: 1) der Wunsch
unter den Ententemächten durch den Versuch, das Odium
für die Fortsetzung des Krieges ihnen zuzuschieben. Ber-
wirrung zu stiften , 2) aufrichtige Friedens-
sshnsucht in Berlin undWten.  Es wird zum er¬
stenmal zugegeben, daß die Mittelmächte unmöglich den
Krieg gewinnen können. Anstelle der übertriebenen Sie-
gespmhierei, die den Beginn der großen Katserschlacht ver¬
kündete. trat die Furcht vor der Niederlage. Die öster¬
reichische Note geh! jedoch von der Annahme aus, daß
aus keiner Seite die Wahrscheinlichkeit eine» militärischen
Sieges bestehe. Bon diesem Standpunkt aus tritt die
Note für einen Berständigungssrieden ein. Niemand, der
einen Funken von Mitgefühl besitzt, würde auch nur für
einen einzigen Tag die Fortsetzung der Agonie dieses
Krieges wünschen, wenn sie nicht absolut notwendig ist.
Aber nach allen ihren Leiden beabsichtigen die Entente-
Mächte nicht, sich mit einem Scheinfrieden ab-
speisen zu lassen.  der nur einen neuen Krieg zu einem
Zeitpunkt, der den Militaristen Mitteleuropas genehm
wäre, bedeuten würde. Die freien Nationen der Welt
sind entschlossen, zusammeuzuhalten bis dir unseliĝ Be-
drohung beseitigt ist. Dar ist unmöglich , btMßer
gewaltige deusche Militarismus zerschv ^ t-
tert  ist . Nichts außer der deutlichen Niederlage im In¬
nern oder aus dem Schlachtfelds wird ihn zerschmettern.
Es würde töricht sein, irgendwtlche guten Ergebnisse von
einer Konferenz zu erwarten, wenn nicht vor der Zusam¬
menkunft der Delegierten eine gewisse Annäherung der
Meinungen zwischen den Gruppen der Kriegführenden ein-
getreten ist. Dafür gibt es wenig Anzeichen. Ehe nicht
eine wirkliche Aenderung der Gesinnung und Methoden in
Berlin und Wien eingetreten ist, sind Verhandlungen nutz¬
los. Wir verlassen uns einfach aus die Logik de« mili¬
tärischen Erfolges, um unsere Feinde zur Bernunst zu
dringen in der Sprache Wilsonsr . Wonach wir streben ist
eine neue internationale Ordnung, die sich aus den um¬
saffenden allgemeinen Grundsätzen de» Rechts und der Ge¬
rechtigkeit gründet.' »Daily Expreß' erklärt: Die öster¬
reichische Friedensnote bringt den Frieden nicht
«Sher.  Sie vorläufig«» Fried«u»b,dingung«» » mde»
vv» den Alliierte» immer mied», mit,«teilt. Gl« stutz:
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die Zurückna hme der deutschen Truppen au»
Belgien und Frankreich , die Aushe,bung der
Verträge von Brest - Litowsk und Bukarest,
Bürgschaften für di; Wtederherstellung und Ent¬
schädigung.  sowie die Anerkennung des Rechts
aller Völker aus Selbstbestimmung.  In der
österreichischen Note befindet-ich nicht die geringste Andeu¬
tung, daß die Mittelmächte einer dieser vorläufigen Be¬
dingungen zufiimmen werden. Wenn man die Note ihres
W»rtgepränge» entkleidet, bleibt nicht» als die bloße Ein¬
ladung zu einer gemeinsamen Konferenz, auf der Geschäfte
abgeschlossen und die Vernichtung des Militarismus viel¬
leicht atzgeweudet werden könnte. Di« das Schwert zogen,
wollen sich vor dem Untergang durch das Schwert retten.
Die Unaufrichtigkeit der Note verrät ihren Ursprung: Sie
ist au« Wien datiert, aber st« wurde in Berlin geschrieben.
Der Frieden ist unmöglich,  solange Deutschland
das »Geschwätz über den Verteidigungs¬
krieg'  wiederholt, oder bevor es seine Vergehen gegen
die Freiheit der Zivilisation und uie Freiheit Europas zu¬
gibt. Jetzt wünscht es Freundschaft und Verständigung.
Die Völker der Alliierten wollen weder Annäherung noch
Freundschaft; sie wollen keine geheimen Be»Handlungen,
sie wollen den Frieden, aber einen dauerhaften und sicheren
Frieden. Die Demokratie steht jetzt am Steuer der Welt-
politik. Ein neuer Wiener Kongreß, wo alle Länder
gegeneinander aurgetauscht und die Schicksal« der Völker
ohne ihre Zustimmung geregelt werden können, ist jetzt
sür immer ausgeschlossen.  Der Militarismus
ist erschüttert. Dieses Friedensmanöver beweist das un¬
widerleglich. Wenn das deutscĥVolk wünsch?, sich vom
Sturz mit ihm zu retten, so muß es aus den vorläufigen
Bedingungen' bestehen. Dann wird eine nützliche Be¬
sprechung ermöglicht und die Morgenröte eines annehm¬
baren Frieden» verkündet. »Daily Telegraph' schreibt,
Bon der österreichisch ungarischen Regierung wurde ein end¬
gültiger Schritt unternommen, der beweist, daß sie nichts
gelernt und aller vergessen hat. Der Vorschlag ist völlig
absurd und uuaustichtig. Wir fragen natürlich, warum
dieser Augenblick sür einen derartigen Appell gewählt war,
den ist und worauf er sich gründet. Der wirkliche Zweck
ist zweifellos, Zeit für i ie Reorganisation ihrer erschütterten
Truppen zu gewinnen. Kein besserer Weg. diese Pause
zu erreichen, war möglich, um diesen Zankapfel in die
Diskussion zu werfen, Gegensätze zu schaffen und falsche
Hoffvungen auf einen möglichen Frieden zu erwecken.
Das ist unserer Ansicht nach das Ziel dieses österreichischen
Angebot«. Hinsichtlich der Begründung der österreichischen
Regierung, daß alle Nationen in gleicher Weise Waffen-
entscheidung für unmöglich halten, zitieren wir die Äuße¬
rung Lord Robert Crcils gegenüber dem Vertreter einer
schwedischen Zeitung: »Iemehr dies auch aus Deutschland
und Oesterreich.Ungarn zutrisft, es stimmt nicht für die
Ententemächte.' Deutschland wird seine Gesinnung nur
durch eine entscheidende Niederlage ändern. Der Vor¬
schlag der Mittelmächte an Belgien ist zynisch und unver¬
schämt. Wenn die Feinde Belgien nur das anbieten, wa»
mögen sie dann sonst beabsichtigen? Wir fordernz. B.
daß die ganze elsaß-lothringische Frage vom Standpunkt
de» beleidigten und verstümmelten Frankreich angesehen
wird. Wir können Deuilchland als Macht nicht vertrauen,
da seine feierlichsten Verträge durch seine Handlungen ver¬
fälscht werden. Deswegen müssen wir erst ein reuiger und
schuldbewußre» Deutschland oorfinden, bevor wir hoffen
können, den Frieden zu diskutieren. Selbst wenn Ver¬
handlungen im gegenwärtigen Augenblick zeitweilig Frieden
brächten, würden sie den erdgültigen Kamps zwischen Macht
und Recht nur ausschiem. - Die. Morntng Post" schreibt:
Wir sind bereit anzunehmen, daß die Note von Deutsch,
land diktiert ist. Wir haben es mit dem ersten endgülti¬
gen Friedensangebvt Deutschlands zu tun. Es ist im
wesentlichen der Vorschlag eines Waffenstillstands. Selbst
wenn kein formeller Waffenstillstand gefordert würde, muß
daß Bewußtsein, daß Aiskusstonen stattfiaden, den Geist
der alliierten Völker und Heere erschlaffen, » ährend di-
deutschen Heere die Pause benutzen würden, um Zeit zu
gewinnen, die sie sür Ruhe und Erholung brauchen. Des-
wegen ist die erste Frage, ob die Alliierten jetzt einem
Waffenstillstand zustimmen wollen, der tatsächlich den Krieg
unter dieser Bedingung beenden würde. Nur eine Antwort
ist möglich, Jetzt pausieren,  würde natürlich bedeu¬
ten. die Ergebnisse des oieljährtgen Kriege»
wegzuwersen , für immer alle Siegeshof.
snuv .g aufzugeben ».die gemeinsame Sache
der Zloillsation zu verraten . Deutschland
muß geschlagen werden Und sein « Nieder¬
lag « muß , » ein gestehe ».



Amerika will Gewalt bis zum Aeutzerste«.
Neuyork, 15. Sept. WTB. (Reuter.) Der Ver¬

treter der „Associeted Preß" in Washington telegraphiert:
Die Ansicht der amtlichen Kreise in Washington gegenüber
dem österreichisch-ungarischen Vorschlag auf eine Friedens-
besprechung ist folgende: Oesterreich - Ungarn ist am
Zusammenbrechen,  und anstatt die Zeit mit Friedens-
z-schwätz zu vergeuden, das schlimmer als nutzlos sein
würde, ist jetzt die richtige Zeit, es aufs härtest« zu treffen.
Amtliche Regierungsirretse lassen bekannt werden, daß
gegenüber der in der Presse erschienenen Fassung des
österreichisch-ungarischen Angebots nur eine Antwart mög¬
lich sei. und da« sei der Schlußsatz aus Wilsons Rede in
Baltimore im April: Deshalb ist für uns nur eine Ant¬
wort hierauf möglich: Gewalt , Gewalt bis zum
Aeußersten ohne Beschränkung und Begren¬
zung.

Die Ualieuische Presse.
Frankfurt, 16. Sept. Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus Lugano: Die italienische Presse teilt vorläufig
nur einen Auszug au» der österreichischen Friedensbote mit,
obwohl der volle Text schon lange hat vermittelt werden
können. Die bisherige« Kommentare sind aus das Thema
gestimmt, daß die Mittelmächte den Frieden
nicht ernstlich wollten,  vielmehr nur beabsichtigen,
durch Schürung der Friedenssehnsucht den inneren
Widerstand derEntentevölkerzu schwä¬
chen,  und daß deshalb die Regierungen sofort eine wirk¬
same Gegenerklärung abgeben sollten.

Der .Corriere"  schreibt unker anderem, die
österreichische Note bedeute die Krönung der Friedensoffen,
five und unterscheide sich von den vorhergegangenen Kund¬
gebungen deutscher unv österreichischer Staatsmänner nur
durch ihre feierliche diplomatische Form. Doch vermißt
man vor allem einen Hinweis auf dic konkrete Grundlage
s- r das Friedensprogramm, so daß dir Note das ge¬
wohnte und hinterlistige Manöver  bedeute.
Da hinter der Kundgebung ohne Zweifel Deutschland stehe,
so sei Mißtrauen doppelt am Platze. Der Appell an den
Papst bedeute eine niedrige Intrige, um das humanitäre
Gefühl des Hauptes der Christenheit zu politischen Zwecke«
auszunützen.

Der „Secolo"  schreibt, der Zweck der Feinde
liege off.n zutage, sie selbst möchten sich nur geringe Er¬
gebnisse von ihrer Friedensaffensiosversprechen. Aber sie
rechneten aus die natürliche Frtedenssehnsuchtder Völker,
aber diese Hoffnung sei sinnlos u d vergebens, da die
Verbands-nächte ihnen nicht glaubten.

Der GrotzLampf im Westen.
, Zürich, 16. Sept. Der„Tagesanzeiger" meldet, man

stehe rrriinttttelbar vor einer neuen Phase
desgewaltigenRingen ». Die Ententeheere scheinen
ihre Aktionen intensiver aufnehmen zu wollen, sobald die
neuen Wege durch die verwüsteten Gebiete den ungestörten
Nachschub de» Wagenparks, » r allem aber der schweren
Artillerie gestatten. Vis zu diesem Augenblick handle es
sich mehr um Fühlungnahme, um Orientierungen großen
Stils. Die Vrwältigung der stärksten Hindernisse der deut¬
schen Verteidigung werde für Fach eine unheimlich schwere
Aufgabe sein trotz der Uebermacht, die dank dem unaus¬
gesetzten Zuströmen der amerikanischen Reserven sich mehr
und mehr gellend mache. Man spreche in Alliierten-Kreisen
davon, daß Laon. La Fere, Si . Quentin, sowie der Damen¬
weg die Brennpunkte der nächsten Großkämpse sein werden.

uf ererbter Scholle.
Küwaa von  Neinhold Olt mann.

(Nachdruck verboten.)
Nn- erst — denn das alles war ja das Werk weniger

dl?. '? i' cke gewesen — stand Ewald bei dein Bruder!
Uno treidedreichen Antlitzes flehte er mit erhobenen
Händen:

„Horst — um des Himmels willen — so kormn doch
zu dir ! Du bist ja von Sinnen ."

Mit einer einzigen verächtlichen Hau- bewegung aber
ŝchob ihn der andere zur Seite.

„Geh und hilf dem Jammergesellen , dem du dein
'Kind verkaufen wolltest. Und sag' ihn,, daß Horst v»n
-Drurbhausen weder ein Betrüger noch ein Fälscher ist,
sonder« ein makelloser Edelmann , der ihm die unverdiente
Ebre erweisen wird , ihm mit der Waffe Genugtuung zu
gebe«, falls ihn nach einer eindringlicheren Loktion ver¬
langt , «iS es diese war ."

Graf Woldenberg hatte sich straff aufgerichtet. Sein
linnener HalSkragen war nicht weißer als jein Gesicht,
von dem sich unheimlich dunkel die purpurne Spur des

'Peitschenhiebes abhob. Er hatte eingeiehen, daß es kein
Mittel für ihn gab, den unerhörten Schimpf auf der
Stelle zu rächen und eine aristokratische Erziehung halte

.ihm die Kunst der Selbstbeherrschung in genügendem
'Maße gelehrt , um ihn selbst in dieser für ihn so furchtbar
beschämenden Lage seine Haltung schneller wiederfinden zu
taffen, als es unter tausend andern auch nur einem einzigen
möglich gewesen wäre.

Als wäre Horst für ihn gar nicht mehr vorhanden,
wandte er sich an den in mitleidswürdiger Fassunsslosigkeit
und Zerknirschung dastehenden Gutsherrn »»« Rhinow:

„Ist es die Wahrheit , was jener Herr d«rt saeben
sagte? Können Sie sich mit Ihrer eigenen Ehre dafür
verbürgen , Herr Baron , daß er noch satisfaktianSWHis ist?"

„Nun , so sprich doch!" mahnte Horst in rauhem , be¬
fehlendem Ton , da Ewald unschlüssig mit der Antwort

l Berlin, 15. Sept. WTB. An der Camblaifront setzt
I der Engländer seine Angriffe fort. Allerdings hat es den

Anschein, als ob di« Stoßkraft seiner Truppen durch die
acht Tage hindurch fast ohne Unterbrechung fortgesetzte An-
stürme bereits gelitten habe. In dem durch den täglichen
Granarenhagel zerrissenen, durch Regengüsse ausgewrichten
versumpften Gelände gleiten seine Tanks und werden un-
verwendbar, während feine Infanterie, knietief im Schlamm
versinkend, vergeblich sich gegen die deutschen Stellungen
vorzuarbeiten sucht. Dis Anzuffe, die der Engländer am
15. September ansetzte, zersplitterten zwischen Hsvrincomt
und Gouzeaucourt im deutschen Vernichtungsfeuer zu Teil-
Vorstößen und brachen trotz des Einsatzes zahlreicher lief-
fliegender Echlochtslieger zusammen. In dem nach Süden
anschließenden Abschnitt von Gouzeaucourt bi« Epehy kamen
sie im deutschen Abwehrfeuer nicht nur Entwicklung.

Mit gleicher Zähigkeit griffen die Franzosen zwischen
Ailette und Aisne weiter an. Am Vormittag des 15.
SeptemiM versuchten die südlich der Straße Soiffons-

vorzugehen. Am Abend folgte dann nach
heftigen Artilleriefeuer eia geschloffener An-

dem zerklüfteten, waldigen Hügelland wurde
und die Franzosen von der Höhe östlich

BaWmlon wieder hinuntergeworfsn. Vergeblich fetzte
Fach hier am Angelpunkt des Chemin-des-Dames seine
Divisionen ein. um in den Aillettegmnd einzubrechen. Die
französischen Verluste sind demgemäß schwer. Das gleiche
irisst laut übereinstimmenden Truppenmeldungenund Ge-
fimgenenaussaßen auch auf den französischen Angriff zwi¬
schen Aisne und Beste zu. Hier wurden außerdem 200
Gef«ngene von drei verschiedenen französischen Divisionen
gemacht und 24 Maschinengewehrs erbeutet. Das Dorf
Eleanes, das die Senegalesen am 12. September halten
erobern können, wurde ihnen am 15. September wieder
entrissen.

Zwischen der Cote Lorraine und der Mosel fühlen
Franzosen und Amerikaner gegen die deutsche Stellung
vorsichtig vor. Den Mißerfolg, den sie bei der geplanten
Abschnürung der deutschen Divisionen im St . Mihiel-Bo-
gen erlitten, suchen die Amerikaner durch täglich sich stei¬
gernde maßlos übertriebene Gefangenen- und Beuteziffern
zu verwischen. "

„U«widerlegbares und einwandfreies Material ".
Berlin. 14. Sept. Die „Köln. Zig." meldet: Der

hiesige russische Gesandte, Joffe, hat dem Berliner Brr-
treter der russischen Agentur eine Unterredung über die
Stellungnahme Rußlands zu den Bsrbandsmächten ge¬
währt. ' Er sagte über die Verschwörung Lockharts und
seinen Genaffenu. a. folgendes:

In den Händen der Untersuchungsbehö-drn befindet
sich unwiderlegbares und einwandfreies Material, da«
demnächst veröffentlicht werden wird, und das den schlüs¬
sigen Beweis erbringt für die Rücksichtslosigkeit und Un-
geniertheit, mit der die englischen und französischen Diplo¬
maten ihre Exterritorialität mißbraucht haben. Im Grunde
genommen haben sich die diplomatischen Vertreter der Ver-
banüsmächte so große Verletzungen der inisrnationalen
Gebräuche zuschulden kommen lasten, daß die russische Re-
giemng das vole Recht gehabt  hätte « die Vertreter
zu verhaften  und sie ohne weiteres ungeachtet
ihrer Vorrechte als gemeine Verbrecher
dem Gerichte zu überliefern.  Nichtsdestoweniger
wurde hiervon Abstand genommen. Als jedoch Herr
Sockhart, der bessnders stark in diese englische Abgefeimt¬
heit verwickelt ist, eine Wache zugewirsen erhielt, die

zauderte . „Oder willst du, daß ich statt dew« dt« »Ntgen
Aufklärungen gebe?"

Die letzte Frage hatte dem Baron mit emcmmale die
Zunge gelöst: „Allerdings , Herr Graf , ich könnte mich mit
meiner eigenen Ehre dafür verbürgen . Aber eS darf nicht
z,l einem Zwriksnvf zwischen Ihnen und meine«: Bruder
komme«. Das ist ja unmöglich — ist ja ganz undenkbar!
Dieses unglückselige Mißverständnis muß M anftbüren
lassen, und - "

„Hier kann von einem Mißverständnis und von einer
Aufklärung selbstverständlich keine Rede sein, Herr Baron!
Ich rverde also auf Ihre eben abgegeben« Versicherung hin
sowrt die erforderlichen Schritte tun , und das weitere
wird sich finden — vorausgesetzt, daß jener Herr wirklich
den Mut hat , sich auch auf einem Kampspkch zu stellen,
auf dem andere Faktoren entscheidend sind oik seine siel-
leicht in irgend welcher Tagelöhnerardeit entwickelten
Muskeln . — Möchten Sie vielleicht Ihrem Diener Befehl
gebeiwHerr Baron , daß er mein Pferd unter seine Obhut
nimuM Ich ziehe es vor , mich desselben nicht weit« zu
bedi«Mi ."

Keiner hatte bis dahin auf den Diener geachtet, an
den die beiden andern erst durch die Bemerkung des Gxafen
wieder erinnert wurden . Nun erst sah Horst, daß es der¬
selbe ältliche Mensch mit den unangenehmen , verkniffenen
Zügen » ar , den er jüngst bei seinem Besuch im Herren¬
haus? von Rhinow auf eine so fühlbar « Weise au ver¬
gangene Zeiten erinnert batte . Dem Manne konnte von
allem, was hier gesprochen und geschehen war , nicht das
mindeste entgangen sein, denn er hätte , nur wenige Schritte
entfernt , während der ganzen Zeit HE « ck u«b«veglich
wie e« e ans Holz geschnittene Figur auf seinem Pferde
gesessen. Aber auf seinem Gesicht « ar nicht» von dem
Einchmt z« lesen, den die unser vornehme« Kavalieren ja
gewiß höchst ungewöhnliche Szene ans ihn gmmcht  hüben
mochte — es sei den«, daß man das tiakstche GAtzar« der
fast beständig auf Horst von Bruchhanse« gootchtach« Leinen
Angen hätte skr einen Ausdruck sein« : Evrpstnbung« ?
nehmen wollen.

„Führen Sie das Pferd des Herrn Grafe « sofort in

wesentlich auch dazu dienen sollte, ihn gegen den bersch-
ttgten Bolkszorn zu schützen, wurde in England sofort der
bevollmächtigte Vertreter Rußland», Lttwinow.  ver¬
haftet. der zum mindesten die gleichen Rechte und Begün¬
stigungen wie Lockhsrt genießen müßte. Als nun gar der
an der Murmanküste räubernde englische General Pool
Plötzlich glaubte, zwei englische Offiziere seien zum Tode
durch Erschießen verurteilt worden (wäre eine solche Ber-
urteilung tatsächlich erfolgt, so würde hierzu genügende
Deranlassung oorliegen), drohte er plötzlich, sofort alle von
ihm als Geiseln zurückbehaltenen russischen Kommiflare
füsilieren zu lasten. Erst durch diese Drohung erfuhr ma«.
daß die Engländer dort, wo sie wirtschaften, russische
Staatsbürger als Geiseln behalten.  Wäh¬
rend England Rußland das Recht zur Kriezführung be¬
streitet und Rußland zum Beispiel das Internierungsrecht
mit der Begründung abspricht, eine Kriegserklärung sei
nicht erfolgt, beschränkt England sich nicht daraus, russische
Bürger zu interniere» und die Mitglieder der russischen
diplomatischen Mission zu verhaften, sondern erkennt sich
selbst auch,das Recht zu. auf russischem Boden tatsächlich
einen Krieg gegen das rassische Volk zu führen, und zwar
unter Anwendung der barbarischen Methoden, di« schon
lange bei allen gesitteten Völkern überhaupt keine An¬
wendung mehr finden, und die kaum noch in den Kämpfen
zwischen wilden Völkern anzuireffsn sind. Diese Methode«
bestehen darin, daß friedliche in ihre Hände gefallene Bür¬
ger erschossen und Geiseln au« den Reihen der gleichen
friedlichen Bürgerschaft zurückbehalten werden.

Ei «beL«f»mg deS Ha «ptaussch«fses.
Berlin, 16. Sept. WTB. Der Haushalts  aus-

schuß des Reichstags  tritt am Dienstag den 24.
Sept.  vormittags lg Uhr zusammen.

Berlin, 16. Sepi. Die frühzeitige Einberufung des
Hauptausschüsfts ist die Folge des wichtigen politischen
Ereignisses der letzien Tage. Aber erst die letzte Wiener
Uederrafchung  zeitigte, wie wir hören, den Beschluß,
schon am 24. Sept. den Ausschuß cinzuderufsn. An eine
vorzeitige Einberufung des Plenums wird in den maßge¬
benden Regierung«- und Reichstagskreissn vorläufig nicht
gedacht. _

Reichskanzler n«d Parteien.
Berlin, 16. Sept. Die Nordd. Mg . Zeitung schreibt:

Der Reichskanzler De. Gras von Helling  empfing
heute nachmittag den Reichstagsabg. Grafen Westarp, da¬
rauf den Reichstagsabg. Dr. Stresemann  und später
die Staatssekretäre Wallraf,  Graf v. Rödern und
v. yintze . _

Die Haltung der Rationalliberalen.
Berlin, 16. Septbr. Die „Natinnalzeltung" schreibt:

Während Zentrum, Fortschritt und Sozialdemokratie gestern
und heute eingehend über die innen- und außenpolitische
Lage gemeinsam beraten haben, tritt die naiionalliberale
Rerchstagssrakiion erst am morgigen Dienstag! zusammen,
um alle schwebenden Probleme zu erörtern und vor allem
die durch die österreichisch-ungarische Rate geschaffene Si¬
tuation zu prüfen. Auch in natioxallibrralen Kreisen oer-
hehlt maa sich nicht, daß der österreichisch-ungarischen De¬
marche eine folgenreiche Bedeutung beizumessen ist, welche
Ausnahme si? auch bei den Gegnern finden mag, und daß
auch urter allen Umständen mit einer unbedingten
Rückwirkung aus die innerpoliiischen Ver¬
hält  n i sss zu rechnen ist. Der praktische Kern der mor¬
gigen nationallibrralen Besprechungen ist die F rage  einer

dsG Schloß zurück, Jrmisch !" befahl Ewald . Und der
Diener stieg »ns dem Sattel , um zunächA etwas an dein
in Urwrdmmg geratenen Zaumzeng de- G« M?S wieder zu
richten. ES war d«S eine Arbeit , die a«G,W«ch viel Zeit
in NnsM«ch nahm . Aber vcki de« bwöm war niemand
geHknmt, darauf zu achten, und keiner mm ihnen nahm
»v« der » eiteren Anwesenheit des Dimers Xoäiz.

Der Graf hatte M zum Gehen »eivendet, nnd Baron
Ewald machte Miene , sich ihm anzuschkeßen. Aber mit
einer nicht mijttrwerjtehwcken Sebävde wies Wvldenberg
tzön-e Begleitung zurück.

„Bemühen Sie sich, bitte, nicht, Herr Baron ! Sie
werden eS jedensalltz »« ziehen, die Unterhaltung mit
Ihrem Sruder chrtMsetzen, und seihst, wttm ich mich i« s
dieser Vermutung Mischen sollte, möchte tch keber allein -
gehen. Was wir einander nvch zu sagen haben, erledigen -
wir wohl besser schriftlich oder aber duvch « «e geeignete 5
Mittelsperson ." !

„Wenn ich diese Andeutung richtig verstehe,Herr Graf —" j
„Ich hin ganz sicher, daß Sie sie vollkommen richtig ^

verstehen, Herr Bar »n ! Nach der unerhimtm , feigen und
brutalen Beschimpfung, die mir 0»« omem Ungehörigen >
Ihrer Famike auf Ihrem « rund « ch »« 5«« «ad unter?
Ihren Au»en zugefügt worden ist, I« M vm» an»« engere« §
Derbindu « mit Ihrem Ha «se stk «ach saöhDverständüchk
nicht mehr die Rede sein. Ich bell««« i«S natürlich auf- ^
richtig, aber ich zweifle keinen Av»« Mbch daß Sie sichs
darüber bereits »»« kommen klar »eworä« » En . nach t
ehe ich es ausgesprochen. Ds ich aichevä« « ihr« Gast¬
freundschaft unter den obwaltenden « mtzäridE mir noch
soisnge in Anspruch nehmen kann, akS ich Astt krauche,
einen Wagen für dir Fahrt zur Start »« M beschaffen, so
darf ich Sie wohl ersuchen, die gnädigste Wva« Baronin
»nd die snädige Bawneffe statt meiner v«« der veränderten
Sachlage zu unterrichten . AlleS « eite« wird dann , wie
geja«t , cmf irgendeinem ordnungsmäßigen De »« geregelt
ivorden. Ich darf «ich Ihnen empfehlen, Herr Baron !" .

kTortsoyrmg folgt.)



etwaigen Teilnahme an dm interfraktio¬nellen Beratungen der Mehrheilsparteien.
Ursprünglich wohnten bekanntlich die Nationalliberalen' diesen Sitzungen bei. -verzichteten später aber freiwillig aufeine Beteiligung. Wie öle „Nastonslzritung* hört, findei s Anzahl FmkstonsmttglietEr der Ansicht, daß ein wei¬tere» Fernbleiben einer Srltzstausschs1tu«g der Partei gleich-käme und daher für sie nur schädlich wirken nönnte. Zu
welchen Entschlüssen die Mchchrtt Ser Partei gelangenwird, ist heute noch nicht Nsrauszusrhen. Äur diesen undandern naheliegenden Gründen steht man auch t - Parte'-
Kreisen den Ergebnissen der morgigen Aussprache mir Span¬
nung entgegen. _
„Im Vorgefühl einer ernsten Krisenstimmnng."

Berlin. Der „Vorwärts* schreibt: Sine riefe Bewe¬
gung geht durch Srutjchjomd. Ihr erster Niederschlag istdie Einberufung drs Hauptausjchufsts. Der Vorsitzende,Genosse Ebert, drängte seil Wochen aus die Sinbrrusung.Hoffen! ich wird es auch grUnzen, baldigst de)r Reichstag
zusammentrelen zu lassen. Die sozialdemokratische Reichs-lagssiaktion ist für morgen zu einer grmeinsammV tzungmtt dem Parteiausschuß sin,e!«den. Die natronalltbrraie
Reichstagsfrsktion tritt heute zusammen. Vie Natioaal-Ubrraien habe» offenbar die Empsindung, daß der Schwer¬punkt der Entscheidung vo» der xegrnwärlrgen Regierung
«brückt und immer mehr zur Reichstatzsmeyrheit htnüber-rückt. D« möchten sie den Abschluß nicht verpassen. Alle
diese Buzrnvlicksausstch.'sn, memt das Blatt, lassen erken¬nen, daß man m Deutschland im Vorgefühl einerernsten Krisenstimmung  lebt.

De« österreichische Keisgsmiuister über die
K»iegsl «ge.

Wien, 15. Sept. WTB. Meldung des k. k. M -nerKorrespondenz-Bureaun: Im Laused-r dem Bertrtter der„Neum Freien Presse* gewährtm Unterredung erklärte derKriegsministerv. Stög er - Steiner  u >a. : Durch den
Friedrnsschluß mit Rußland fanden wohl die K«anpjh«»K-lungen im großen«n dieser Front ein Ende, aber die auchhruie noch ungeklärten Verhältnisse und fortdauernden Wir¬ren im In »em Rußlands zwingen uns, wachsam zu sei«und ansehnliche Kläff* an dieser Front weiter zu erhoffe«.Die trotzdem an der Ostzrenz! sreigewordenen Formation«mußten aber der SüdD?stfront zu»esützrt werden,- um da»dort bis dahin sehr zu u»seren Ungxnsten vmhaodrne
KsäfirverhältniL auszu-dleichen. Eine latsSchstose Reduzie¬rung der Armee im Felds konnte also «ich! eimrele- , wohlaber wurde die Kampffront kürzer. Die stets zunchmend«Intensität der Kawpsfühluag ließ aber keiae Material-
Ersparnis zu. Auf die Frage, welches Urt-il der Keisß».
minister über die militärische Lage im Wösten  haoe,
erwiderte er: „Der französische Angriff zwischr« derA»er«und der Aore war zweifellos sehr geschickt vorbereitet wor¬den und h«t die deutsche« Truppen einigermaßen übec-ascht,
dementsprechend auch einen Ansang»sr;»lg gezeitigt, den
«uch mein preußischer Kollege tzelegentlich al» „Zchlovpe*
bezeichnet hat. Diese Aufrichtigkeit rechtfertigt jchrn diegrößte Zuversicht. Dis Dsutsche» zogen radikal au« der
ringetretenen Lage die Günstigste Konsequenz. Bei Merund intensivster Abnutzung der fortgesetzt schwer angretfen-
Len feindlichen Mosten nahmen sie ihre Haupikräjte aufdie starke tiefgegliedrrts Winlerstelluvg von 1917/18 zurück,
wodurch reicht nur erhebliche Kräfte durch die kürzere Liniefrei wurden, sondern auch dem Feinde ein Kampfgebiet
oufgewunzen wurde, in dem dos voraussichtliche Ueberwi».ism umsomehr Schwierigketten bereiten wird, als es den
Deutschen meisterhaft glückte, bei dem planmäßigen Zurück-
Wrichen sämtliches Material zu eigenem Nutzen zu lmgrn.Bei- diesem Manöver gelang es der deutschen Zähigkeit,
dieselbe Strecke durch die Nachhuten viermal solange Zubehaupten, als die Hauptkräste des Feindes im Frühjahrdie« unfern Verbündeten gegenüber vermochten. Aus dieserkurzen Darlegung der letzten Ereignisse kann wohl jedersehen, daß die Initiative nach wie vor bei den Deutschenverblieb, und zwar in taktisch vorteilhafter Art, d« die

-empfindlichen Ausbauchungen der ganzen Front wegsallen.Nun stehen beide Parteien vor neuen Entschlüssen. Ichglaube man braucht dein Stratege zu sein, um mit einem
Blick aus die Karte zu erkennen, daß unsere Bundesgenosten
hierbei den hoffnungsvolleren Einsatz haben.

Die Auffassung in Paris.
Berlin. 17. Sept. Aus Gens wird gemeldet: Die

«Agenee Harms* sagt, daß der österreichische Friedensvor.
schlag«eine Uebrrraschung in politischen Kreisen heroorge-rufen habe, wo in ihm eine Folge der militärischen Er¬folge der Alliierten in den letzten Monaten gesehen wird.Dis Situation hat sich in der Tat sehr verändert in letzterZeit. Der jetzige Vorschlag ist weit entfernt von der RedeKaiser Wilhelms über seine Auffassung des Bölkerfriedens.Der allgemeine Eindruck ist, daß die erwähnte Friedens¬
offensive unter den jetzigen Umständen nichts ausrichten wird.Im Palais Bourbon ist man der Ansicht, daß die
Kriegsziele Frankreichs ünd seiner Alliierten hinreichend
bekannt sind, nämlich Integrität des Vaterlandes. Gleich¬
gewicht der Welt, Befreiung aller unterdrückten Völker,
Wiedergutmachung des verursachten Schadens» Kriegsziele,die übrigens schon von dem Präsidenten Wilson im Dez.
1916 mitgeteilt wurden, bevor die Bereinigten Staaten inden Krieg eintraten. Die französischen Deputierten sprachen
sich dahin aus, daß trotz allen Wechselfällen des Kriegesdas Programm Frankreichs nicht gewechselt habe. „Un-
sere Feinde, die schwach geworden find. Hallen den Sieg

du-ch Waffengewalt nicht mchr für möglich, wir sind an¬
derer Ansicht. Frankreich und seine Verbündeten zweifeln
nicht daran, daß ihre si§greichrn Armeen, ihren di« Ver¬
wirklichung ihres unabänderlichen Programm; sichern wer¬den. Unsere Feinde brauchen nur die Bedingungen zuakzeptieren. Eine Versammlung oder internationale Kon¬
ferenz ist nicht nötig. _

Fliegerangriff ans Mainz.
Mainz, 16. Sept. WTB. In der letzten Nachtfand ein Fliegerangriff auf dis Stadt Mainz statt. Nachden bisherigen Feststellungen wurden etwa 13 Bomben aufdie Stadt abzeworfen. Ts entstand Sachschaden anHäusern: euch eine Kirche wurde nicht unerheblich beschä¬digt. Perioden wurden nicht verletzt. Des weiteren» ird- gemeldet, daß in Gaualgssheim elf Bomben in freies Gs-z läude adgeworfen wurden, ohne irgend welchen Schaden

! anzurichten. _
Die Zarin a« Lebe».

Kopenhagen, 13. Sept. WTB. Nach einer Bl
Meldung aus Stockholm meldet das dortige Bolschc
blaff Folkei! Dagbladkt, daß der Volkskommissar für
«ärtige Angelegenheiten, Tschitscherin.  die Meldungen
über die Ermordung der Zarin und der Töchter des Zarrn,sowie die Gerüchte über Massenmorde an Unschuldigenfür falsch erklärt.

Nutz. Stad ; irud Bezirk,
Nagold. 18. Sept. 1918.

Kriegsverlnste.
Die rvürttembergische Verlustliste Nr. 704 verzeichnet:

Berahardt  Karl , 3. 11. Nagold  gesalen,Dölkrr Johannes, Gefr. 24. 11. Walddors leicht»erwundet,
Egeler Settlieb, 20. 3. Reblingen leicht verwundet,Haag Christian, Tesr. 27. 5. Unterjesiagrn leicht»er» undet,Hahn Gustav, Lta. d. L. 19. II . Fünfbronn leicht verwundet.Maier Gottlob, Utffz. 15. 2. Haiterbach leicht verwundet,Müller Otto, Ltn. d. R. 2. 3. Bondors leicht verwandet,
Oesterlen Gottlieb, 7. 4. Unterjesingen leicht verwundet,Poser Gottlob, 2». 8. Iselshausen leicht verwandet,
Rentschler Jakob, 23. 4. Uoterjettinge« leicht verwundet.

Die wtirtt. Verlustliste Nr. 70S verzeichuetr
Auer Georg, Gefr. 12. 11. Schöndronn infolge Krankheit gestorben»Beuttlrr Theodor, San .-Gefr. 9. 11. Kuppin,en l. ver« . b. d. Tr .«Bräan Friedrich, Bzfeld» . 31. 10. Ebershardt leicht»erwundet,Denglrr Friedrich, 5. 8. Sulz gefallen,
Vingler Georg, 22. 12. Rotfelden leicht verwundet,
Eisenhardt Albert, Gefr. 18. 9. Oderjesingen leicht verwundet,Sutekunst Christian, Sergt. 29. 9. Haiterbach ins. Verwundung gest.Kalmdach Georg. S «rgt. 24. «. Spielberg ins. Gasvergiftung gestorben,Kalmbach Georg, 1v. 8. Spielkerg leicht verwundet,Mohr Friedrich, 7. 2. Gtltlingen infolge Mankheit gestorben,Ottmar Gotthold, 30. 12. Unterjesingen leicht«erletzt, ,Nauser Franz. 2S. 14 Hochdorf infolge Krankheit gestorben,Schmid Heinrich, ». 5. Effringen infolge Verwundung gestorben,Schüttle Albert, 28. 10 Ebhausen schwer verletzt,
Weimer Wilhelm, 2. 6. Bondorf gefallen,Zürndorfer Alfred, 21. 2. Rexingen gefalle».

Te«ere Trauringe. Nach Berliner Blätlcrn sind
jetzt in Deutschland un-eheueriich. P .erle für Trauring? iüblich. Für ein Panc 14 karaffge(Höker karatige werden!,icht avgkskrt'gt) Werden jc nnch der Schwirr 120—170

verlangt. D« Dorßaad Leo „Vrrdaades DevtscherJuweliere, Gold- und Sttbrrschmiede, der «ru'äNtzst inFranksuNa. K . lĉ te, hvt au*brück ich einen Beschlußüber der Preis van Trauungen vbzelrĥi. E« wurde
dctonr, der Verband wolle sich mit :!:.e« Gutachten gegen¬über der Staats«n«rmlschaft uvd dem Kriestsrvucheramt
nicht frftlegen, da dies? Ge?rvstanbe ntchr unter das Kriegs-
wuchergrfetz sollen. W-nn ein Kunde sich durch solchePreis? benachtelligt fühlt, so stehe ihm der Weg der Zivil¬
klage offen. _

Effrisgerr . Beim Sägewerk von Christian Auer inNeu-Bulach sar.d man den 32jährigen Maurermeister FlitzBetz von hier neben einem früh losgegmlgeiren Felftnschußlolliegen. Sein bei ihm beschäftigter Arbeiter Sindlingerau» Mötzingen bei Nagold liegt schwerverletzt im Tezirks-
krandcnhauL zu Calw. Betz war ein fleißiger, tüchtigerGeschäftsmann, der schon größere Bauuntemehmungea ge-macht und auch in letzter Zeit das ihm zum Verhängnisgewordene Sägewerk vollständig umgebaut hat. Die Ge¬
meinde verliert in ihm einen ihrer besten Bürger. SeinerFrau. Geschwistern und seinem betagten Vater bringt« anallfeitige Teilnahme entgegen.

.0. Gültliuge «. Gestern mittag fand im »Hirscheunter Vorsitz des Ortsoorstehers eine, von MännernFrauen gutbrsuchte, vaterländische Versammlung statt,FM
welcher unter große« Beifall Herr LandtagsadgevrdneterFischer  von Heilbronn über das Thema .Unser  Sie-gesglaubs"  gesprochen hat. In Volkstümlicher Weiseführte er die Anwesenden zurück, wo bri uns in Stadt u.
Land noch ärmliche Verhältnisse sich ookfanden und zeigtean der Hand von Bildern aus dem täglichen Leben, wie
nach und nach aus der Produktion und dem Handel
durcy Ein- und Ausfuhr der Waren die Bevölkerung in
Deutschland zu Ansehen und Reichtum gelangte, wodurchder Neid unserer Feinde herausgeschworen wurde. Wenn
wir uns vergegenwärtigen, daß wir uns in vier Krieg»,jahren gegen ein« Uebermacht von Feinden behauptet ha¬ben. daß Rußland zusammengebrochen lst. und daß Ru¬mänien. Serbien und Montenegro als Feinde im Osten
erledigt sind und daß wir in Bezug auf die Lebensmittelund durch den Frieden im Osten bester gestellt find, alsim vorigen Jahr, so dürfen wir im Vertrauen auf den
Geist des Heeres und seine treffliche Führung ohne Zwei¬

fel auch gekrost in die Zukur.fi blicken und an den Siegglauben, wenn auch wir zu Hause unsere Pflicht und
Schuldigkeit getan haben. Wir wollen und müssen siegenund das von den Vätern ererbte Gut und das, was in
langen Friedensjshren durch Mühe und Arbeit errungenworden ist, erhalten. Der Vorsitzende, welcher dem Land-
lagsabzeordneten für seine verständlichen und klaren A«s-
sührungen den Dcmk der Versammlung aussprach, stelltefest, daß dadurch viel. Zweifel uad Unsicherheit, Sorge u.
Angst beseitigt wurden und daß di« Aussprache eine Stär-kung der auch bet uns dlrrch die Ereignisse der letzten Zeltetwas ungünstig beeinflußten Etimmung ganz entschieden
gehoben worden ist. Mag da kommen, was da will, un¬
ser Glaube an den Sieg, den wir alle wollen und dasBxtraaen zu unserem Herrgott, der uns bisher nicht ver¬
lassen hat, und der Mut. ferner auszuhalte« und die Krajl.
auch Schweres zu trage», soll nicht aujhören.

An- dem übrigen Württemberg.
r Etuttzart . D--r Köaig hat gestern durch den

Kablneltschef Erkundigungen über das Befinden der bei
dem Fliegerangriff Verletzten einzichrn lassen.

r Freroderrftadt. Wie d«s Oderamt bekannt gibt,ist e» ovm 17. d. Mt», an sämtlichen Iahabern von Gast¬stätten(Kurhäusern, Fremdenheime», Gasthösen) untersag!,
ortsfremde Personen zu Kur-, Erholuvr». oder Vergnü-
gungszweckm für mehr al» zwei Uobernachtungen gegenElttyrU aufzunrhmen, sofernd«x Fremde nicht eine schrisl-
liche Ausenthalteerlaubni» das Oberamt» in. Händen hat.Die Aufenthaltserlaubais erteilt das Oboramt nur in drin¬
genden Ansnahmefällen und nur auf Giund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses.

r Müufiuge ». Auf den beiden GemeindimarkungenBaach und Hatzkingen hiesigen Bezirks wurden in kurzer
Zeit zwei verschiedene feindlich« Flugblätter aufgejanden,mit der Aufsvrdseung zum Ba'erlandsverrat. — Das
zuletzt ans der Marku»g Haykingen aufgesundrne Flugblattist unterzeichnet: „Eure demokratischenKameraden in
Frankreichs_

«riefkisterr.
Kann mir jemand ein Rezept geben von Holunder-Grlee oder einer dicken Holunder-Marmelade mit nicht all¬zu viel Zucker? Ließe es sich wohl mischen mit Apsel-vder Kürbjrbret? Im Voraus besten Dank!

Frau Eva.

setzte NorchrichteA.
SLS

Zum Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart , 18. Sept. Drahtb. Die beiden vermißtenPersonen des durch eim Flügechombr zerstörter'. Hauses,Frau Rosine Mehrer und das Kind Lisa Weiß find gesterntat geborgen worden. Somit erhöht sich die Zahl derOpfer leider auf 11.

MFiiegvraugriffe auf Karlsruhe.
Karlsruhe, 16. Sept. Drahtb. Berganaene Nacht

wurde Karlsruhe von einer Anzahl feindlicher Flugzeugeangegriffen. Die akz-eworsknen Bomben fielen dis «ufeine aus freies Feld. Eine Person wurde schwer, dreileicht verletzt.
Clemeucea«.

Geuf , 17. Septembrr. Drahtb. Das Organ des fran-
zöstschen Ministerp äsiüenten „Homms lidre« spricht vonder Wahrscheinlichkeit, daß Clemenceau sich nach der Rück-kehr von der Front der Forderung der linken Sozialistenaus Abgabe einer neuen Krtegszieleröklerung nicht wird
entziehen können. _

Dir Krirg- lage a« Adeud de« LA. Sept.
Berlin . 17 Srpt. WTV. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt.

Zwifche« Ailettr «ud Aisue find rrueutr Au-
griffe des Feindes gescheitert. An den anderen Kamps-fronten nichts Neues.

Mutmaßl . Wetter a« Donnerstag und Freitag.Trocken und warm
Mir dt« Schrtftleitmi» verantwortlich Paul Saar , Raaold.Drucku. Verlag der » . W. Zatser -fche» vuchdruckerc»Marl Zaller»Ra, »ld.

Amtliche- .
A . Hberarnt Vergold.

Die durch Verfügung vom 6. Juli ds. Is . (Gefell-
schafter Nr. 157) über die Welfchkoru - ( Schrot -)Mühle des Heinrich Freh auf Markung Wtldberg
»erhängte Schließung wird mit Wirkung vo« Hentige»ab wieder aufgehoben.

Den 17. Sept. 1918. Reg.-Rat. KomM erell.

Weizenvormehl.
Es wird den Berforgungsberechtizen vom 1. Oktoberfür die Weizenmehlmarken ein Weizenvormehl verabfolgtwerden. Die Mehlhandlungen und Bäckereien dürfen die-fes Weizenvormehl nur zur Einlösung de»Wek-enmehlmar-ken (sog. Puvktmarken) sowie der Kcankenmehlmarkenverwenden. Die Herstellung von Weißbrot und Kuchenaus diesem Mehl ist den Bäckereien untersagt, nur Weiß¬brot für Kranke darf daraus bereitet und gegen Kran-keumarke« abgegeben werden.
Nagold, den 17. Sept. 1918. K. Oberamil

Reg.-Rat Kommerell.



Metallamt Nagold.
Die lt. obrramtl. Bekanntmachungim Gesellschafter Nr . 211 und

dem Blatt Au« den Tannen Nr . 210 enteigneten Eimichtungsgegxystände
aus Kupfer , Kupferkegieruuge«, Kicket, Aickettegieruug ««, Atu
«tut «« «ud Ziu «, werden jeweils jede« Samstag in der Woche bt«
zum 1. November von Herrn Kupserschmieü Wacker in Aagokd ent-
gegengeuommen. vermögen und von der Oberamrspflege sofort ausbezahlt.

Nagold, den 10. Septbr. 1918.
Metsllumt.

Gefallene Kirschblätter,
zufammeuzerecht, ausgeschüttett (keine Steins und kein Schmutz!)
und getrockuet können a> den Unterzeichneten obgeliefert werden.

Entschädigung je nach Trockenheit der Blätter bis zu

Wk . 30 — für den Zentner^
Etwaige Sammler bitte ich um umgehende Mitteilung d« M »enge

und Zeit der Ablieferung.
Außerdem werden anzenommen: getrocknete

Haselnuß -, Lrdbeer-, Himbeer -u. Brombeerblätter,
jede Sorte für sich, gegen gute Bezahlung.

Nagold, Calwerstraße. Mittelschullehrer Sandler.

Dresdner Bank
Aktienkapital und Reserven
3H0 Millionen Mark

Stuttgart Cannstatt
Heilbronn Ulm

Hereinnahme von

Bareinlagen
zu günstiger Verzinsung.

Näheres ist an den Schaltern oder auf Wunsch
schriftlich z» erfahren.

Kbhauseu.
Ein ehrliches

Mödihkli
für Stall - nud Feldarbe.t auf
Martiui gesucht.

Geschwister Hummel

Ordeutt.

zum . Wsldhorr,' .
Nagold.

Das bekannte

Paradies-
Honigpulver

zur Srldstherstelluiig ei»e< ooozücz.
lichen Husten - uud Brust.
tösuugSmittels in Briefen äLO ^

empfiehlt

Friedrich Schund.

Mädchen,
bas etwas koche» u. die Hans
arbeit selbständig versehe»
kau» in kl. Heushalt(Frau und
Kind) bei angemessenen Lohn

gesucht.
Angebote an

FrauA . Schützte, Pforzheim,
Metzgeistr. Nr . 6.

Güudriugeu.
12 —14 Stück

kobi-̂ oi-s 0 ^. klagolcl, 17. 1916.

^»-eunclen uoc! Vskamitsb clis sobme ^ liobs blaobr-iobt, clak
unser liebst-, treu besorgter Vater, Lobwisgvrvatsr , Qrokvatsr , 8ru-
cler, Lobwagei- uncl Onkel

Miukisul Luugui'
all llelisenwint

naob kurrer sobwsrer Xrankbeit im ^ Iter, von 76 l̂abrsn sanft
entsobsaten ist.

bim stille l'silnabme bitten clis trausrnclen j-linterbliebsnsn

8 ft6Kftr imä krau , x . „ Irandft " , ^ Ilfttt 8tfti ^ .

^dristiaii 8tztzAtzr rmä krau , Haaplledrer in L88liüKftL,

Iaii8ft 8tzftF «r , bulirikanltzn Witwe , R .odrävrk,

Williftlm 8 ftftAftr un <1  I r̂au, Uftt2Atzrmtzi8ter , 811I2 a . X.
Otz8ftdwl8ttzi' lluiuiuftl 2. „Walädoru ", Mrdau8ftn.

6ssrcligu »g Freitag klaobmittag 2 l_!br.

ElersrnM

Verlose»
hat sich ein junger , j

gelber ^

Halbhund. !
Abzugebknb:t

Gottl . Grüniuger, Nagold.

VWmei
in verschiedener Größe

zu verkaufen.
Joseph Lohr«, SpezereihMblg,

>^iv rsn  1>irr?am«S.0 1̂»
gk' tsLIS

i4 . l6r !sLlrickskaL

Zugelaufen
ist mir ein

MsundlSuder
(Rüde)

Dttsrlbe kann gegen Erstellung drr
Einrückuugsgedühr und Futrrrgeld
abgeholt werden bei

JshS . Buumauu
z. . Ramm' , Iselshausen.

8000^
2000
8000

»U " Los S » »rl». -MU
Sckr gw-oxe >«»».w» ,u tx>«en Mko»e 20  Maule
oUsr'Mlt6 kUnNMsvir.
?«« ». !L»e 34 re. « a» s»sa»»l»»llso«and?p hMMSSssv«».

ImerrtW Ms)
8—8W

«ns der Polizeiwache
Stadtschultheißeuarut

IlllSbM', .lünglingz-
u. Wnnerrinriige,
ilaMMaiMge,
MmisiiW,kelMM,

IivckkMWVII, »«8811
unä Uk8ten

«ochm schöser Auswahl.

8ckneiä6vK686iiütt , Hi:»̂ <»!l1.

Osntist klolringSi'

tz-kivlsä««

Nagold.
Der Unterzeichnete verdau st

wegen Entbehilichkett
zwei ältere

n « . «SSI »«»

II II
L75 —307  Liter hallend

3. Miuger, PeHovar.
Güudriugeu.

Der Unterzrimnete hat ein zirka
S2S Liter großes

und würde diese»
gegen 2 kleinere in Tausch
nehme«. D,s Faß ist wie ne».

Ranz Lohrer,Mkker.

^ Ebhausen—Aitenstetg.

Statt Kanten.
Hiemit beehren wir uns, Verwandle, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 21 . Geptembc « 1S18

stattfindrnder, Hochzeitrseier in das Gasth ms z. . Blume" in
Aüensteig freundUchst einzuladen.

Friedrich Benz
Sohn des

Wilh. Benz. Gipsermeistsr
in Ebhausen.

Anna Frey
Tochter des

Jakob Frey, Schuhmacher-
msister in Mensteic.

Kirchgang 1 Uhr.

SSSSSVSS 8 SSS SSSSSSSSS 8 SS

NlOO -Schschtel»
in allen Größen, auch S und 10 Pfd . Schachtel « billigst bei

G. W .Zoiser, Buchh«ndl«KT. Nsgold.
8 KSSSK 8 SS 8 SS SKSSSKSSSSSS

Neß-uMGulver
Ztr. 35 Mk.

Borzüzl. Mittel zur Kräftigung
und Anregung der Frrßlust bei
Schweine« , Kinder » , AS- e« ,
Schafe« und Heffügek.

Ulrustt » b.

Vörr-Lovsrte
und einzelne Dörrhorde » zur
Herstellung von Dörrobst
liefern wir schr vorteilhaft
und wo nicht vertreten direkt
a« jeder» «»». Prssp.
Nr. S15 gratis.
KM . AM « . > vtÄ « r» .
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